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Beizen-Prämierung sorgt für Frust
Vereine fordernmehr Transparenz darüber, wie die fünf schönsten Badenfahrt-Beizen auserwählt wurden. Das sagtOK-ChefOliver Eglin.

Sarah Kunz

Die 100 Festbeizen waren das
Herz und die Seele der Baden-
fahrt. Die Vereine haben viel
Geld, Schweiss und Leiden-
schaft investiert, um Spektaku-
läres und Herausragendes zu
schaffen. Und alle waren
schliesslich der Meinung, der
eigene Bau sei der beste.

Dennoch gibt es offiziell
fünf schönste Beizen (die AZ
berichtete): Das «Kartenhaus»
des Römerquartiervereins, der
«Salon Vert» des Vereins Ba-
radore, die Beiz Anna des Ver-
eins Anna byBFF, das «Volare»
des Vereins Glanzziit und die
«Färbi» desVereinsBuntwösch
wurden mit je 8000 Franken
Preisgeld prämiert.

AufwelcheKriterien sichdie
Jury aus dem Organisationsko-
mitee dabei gestützt hat, hat sie
in einerMedienmitteilung fest-
gehalten. Auf der offiziellenBa-
denfahrt-App wurde diese Be-
gründung jedoch nicht publi-
ziert. Nun sind bei vielen
Vereinen Fragen offen. Wir ha-
ben unter anderemmit den Be-
treibern der Beizen Mad Rock
Café, Arche Neo und Herr
Schmidt gesprochen.

Vereinewollenwissen,was
ausschlaggebendwar
«WirwünschenunsmehrTrans-
parenz», lautet das eindeutige
Echo der Umfrage. Schliesslich
handlees sichbeiden insgesamt
40000 Franken um viel Geld.
Die Vereine betonen klar, dass
es ihnennichtumNeidgeheund
sie den prämierten Beizen den
Sieggönnenwürden. Siewollen
den Entscheid lediglich nach-
vollziehen können.

Denn dasOKhat nie öffent-
lichmitgeteilt,welcheKriterien
ausschlaggebendwaren,wiedas
Publikumsvoting ausfiel oder
wie sich die Jury genau zusam-
mengesetzt hat. Das sorgt für

Frust. Wenn man schon Stim-
men aus dem Publikum abholt,
soll man sie auch offenlegen,
findensie.Undwennmanschon
einen Wettbewerb durchführt,
soll man das Ergebnis auch be-
gründen.

Weil man über all diese
Punkte imUngewissengelassen
wurde, fragen sich die Vereine
nun:«Washättenwirbesserma-
chen müssen?» Gerade für die
Motivation von jungen und am-
bitionierten Vereinen sei es
schliesslichwichtig, transparent
über entscheidende Kriterien
informiert zuwerden.

Wenn auch grosse Verwir-
rungvorhanden ist, sind sichdie
Vereine dennoch einig: Alle ha-

ben gleichermassen ihren Teil
dazu beigetragen, ein wunder-
schönes Fest zu schaffen – und
darauf seiman stolz.

12000Stimmenausdem
Publikums-Voting
Für Badenfahrt-Chef Oliver
Eglin ist die Kritik nichts Neu-
es: «Ich kann sehr gut verste-
hen, dass einige Vereine ent-
täuscht sind», sagt er aufAnfra-
ge. Er habe auch bereits diverse
Gespräche geführt und wolle
gerneKlarheit schaffen. Leider
sei die BegründungmittelsMe-
dienmitteilung nicht auchnoch
auf der App aufgeschaltet wor-
den. Dies wurde nun nachge-
holt.

Wie Eglin sagt, hat jedes der
zwölf Jury-Mitglieder aus dem
OK eine persönliche Rangliste
erstellt. Für den Entscheid wur-
de dann noch die Rangliste des
Publikums beigezogen. Das Vo-
ting– insgesamtgingenübrigens
zirka12000StimmenvonBesu-
cherinnen und Besuchern ein –
habealsowieeinzusätzliches Ju-
ry-Mitglied funktioniert.

WiedieeinzelnenRanglisten
ausgefallen sind, werde jedoch
nicht veröffentlicht. Auch nicht
diejenige des Publikums-Vo-
tings.«DieOK-Mitgliederhaben
sichbei ihrenVotenanverschie-
denenAspektenorientiert», sagt
Eglin. «Letztlich ging es uns da-
rum, diejenigen zu würdigen,

welche die Essenz der Baden-
fahrt repräsentieren.»Diesekön-
nemannicht inZahlenfassen.Es
seien also keine Punkte verteilt
worden.

Eglin fasst die ausschlagge-
bendenPunktedafür, dass eben
diese fünf Beizen gekürt wur-
den, nochmals zusammen: Der
«Salon Vert» habe ein Areal
überbaut und sich in einer Ni-
scheausgebreitet.Das«Karten-
haus» habe nichtmit Protz und
Geld, sondern mit Einfachheit
und Genialität ein soziales Ge-
meinschaftsprojekt geschaffen.
«Anna»habeeinensehr schwie-
rig zu bespielbaren Platz mit
grossenHerausforderungenop-
timal aufgegriffen. «Volare»

habe mit dem Konzept von
SchaukelnundEsseneineüber-
raschende Idee umgesetzt.

Dass auch die «Färbi» des
Vereins Buntwösch ausgezeich-
net wurde, hat wohl am wenigs-
ten überrascht. Die Fassade aus
Waschmaschinen und die bunt
bestückten Holzpaletten im In-
nernwaren schnell eines der be-
liebtestenMotive indensozialen
Medien. «Die Färbi wurde zum
Aushängeschild der Baden-
fahrt»,erklärtauchEglin.«Sie ist
mit ihrer Farbenkraft ein Abbild
des Zeitgeists, architektonisch
ein ‹mega Tütschi› und besticht
durch hohe Professionalität ge-
paartmitDetailversessenheit.»

Überlegungen fürdie
nächsteBadenfahrt
Letztlich seienabervielmehrals
nurdiese fünfBeizen imRennen
gewesen, sagtEglin.«Bestimmt
20 Beizen kamen für die Prä-
mierung infrage.» Vielleicht,
überlegt derOK-Präsident, hät-
ten wir am Dienstag schon ein-
mal verkünden können, welche
das waren. Dann hätten mehr
Festbeizenals die fünf prämier-
tenvomWettbewerbprofitieren
und sich gewürdigt fühlen kön-
nen. Dieses Vorgehen wäre für
die nächste Badenfahrt sicher
eineÜberlegungwert.

Eglin sieht auch ein, dass
man die oben genannten Krite-
rien, aufwelchedasOKvonAn-
fang an Wert gelegt hat, schon
früher hätte erläutern können:
«Dieerste Info fürdieBetreiber
fand vor rund zwei Jahren statt.
Dahättenwir präzisermitteilen
können, was denn wirklich von
uns geschätzt wird.»

Nicht zuletzt sei die Ent-
scheidung unfassbar schwierig
gewesen, weil es so viele tolle
Beizengegebenhabe.«DiePrä-
mierung gehört zur Baden-
fahrt», sagt Eglin. «Dass der
Entscheidkontroversdiskutiert
wird, genauso.»

Dass die «Färbi» zu den schönsten Festbeizen gehört, ist bei denwenigstenVereinen umstritten. Dennochwollen siewissen, aufgrundwelcher
Kriterien entschieden wurde. Bild: Sandra Ardizzone

Vater Rakitic in den Fängen der Justiz
Bezirksgerichtmuss Frage beantworten: Hat der Vater vonWeltstar Ivan bei NKPajde illegal Spieler aus demAusland beschäftigt?

Mira Güntert

Für einmal ist es nicht Fussball-
star Ivan Rakitic, der mit sei-
nen Einsätzen in der Cham-
pions League und bei interna-
tionalen Top-Klubs für
Aufregung sorgt. Nein, diesmal
ist es sein Vater Luka – aus
einem weit weniger ruhmrei-
chen Grund allerdings.

Der60-Jährige,wohnhaft in
Möhlin, musste sich am Diens-
tag vor dem Bezirksgericht
Rheinfeldenverantworten,weil
ihmzwei Straftaten zur Last ge-
legt werden: Einerseits soll er
mehrfachausländischeFussbal-
ler ohne Arbeitsbewilligung im
von ihmgegründetenVereinNK
Pajdeengagierthaben.Anderer-
seits soll er sich 2020alsVeran-
stalter eines Fests im Klubhaus
nicht an die geltenden Corona-
Regeln gehalten haben.

Regula Lützelschwab be-
grüsste andiesemMorgenaller-

dings lediglich den Anwalt des
Beschuldigten – Rakitic selbst
liess sich aus gesundheitlichen
Gründen dispensieren.

Sogibt einzigderStrafbefehl
Einblick, was Rakitic genau ge-
tanhat.Da ist einerseitsderVor-
wurf, er soll 2019 drei Spieler

aus Kroatien sowie aus Bosnien
und Herzegowina ohne migra-
tionsrechtliche Bewilligung an
denTrainings sowieanMeister-
schaftsspielen in der 2. Liga
interregional teilnehmengelas-
sen haben. Diese drei Männer
gabenbei der polizeilichenEin-

vernahmean,«wegendesFuss-
balls» im Land zu sein und hier
keinGeld zu verdienen.

Ersoll angeben,dasser«zu
Besuch» inderSchweiz sei
2020 soll Rakitic ausserdem
einen Montenegriner illegal be-
schäftigt haben. Anders als die
anderen drei Männer gab dieser
bei derEinvernahmean, erhabe
von Luka Rakitic einenMonats-
lohnvon1500Frankensowiezu-
sätzliche Prämien versprochen
bekommen. Ausserdemhätte er
bei der Einreise angeben sollen,
ersei«zuBesuch»inderSchweiz.

Der zweite Sachverhalt aus
dem Strafbefehl dreht sich um
die angebliche Nichteinhaltung
der geltenden Corona-Schutz-
massnahmen.Er soll imNovem-
ber 2020 ein Fest im Klubhaus
organisiert haben, bei dem we-
der Kontaktdaten erfasst noch
sonstige Massnahmen an der
Einrichtung getroffen worden

seien, um den Abstand von 1,5
Metern zwischendenGästen zu
gewährleisten.

DerVerteidiger fordert
einenFreispruch
Der Verteidiger forderte einen
vollständigen Freispruch, sämt-
licheKostenseienderStaatskas-
se zu belasten und es sei Rakitic
eine angemessene Entschädi-
gung zuzuschreiben. In seinem
Plädoyer argumentierte er, dass
die jungen Spieler keine Berufs-
sportler gewesen seien und für
ihre Engagements deshalb kein
Geld erhalten hätten.

Bezogen auf das Fest im
Klubhaus plädierte der Anwalt,
dassRakitic garnichtderVeran-
stalter gewesen sei. Vielmehr
habe jemand aus der Senioren-
mannschaft desVereins einAb-
schlussessen und gleichzeitig
den Geburtstag seiner Tochter
organisiert. BeimEintreffender
Polizei habe der Mann dann al-

les auf LukaRakitic geschoben.
Rakitic sei es gewesen, der im
Vorfeld vomFest seineHilfe an-
geboten und sich bei einem
Dorfpolizisten zudengeltenden
Corona-Schutzmassnahmenbe-
raten lassenhabe.DavieleGäs-
te schonzu frühaufderParty er-
schienen seien, hätte er die Bo-
denmarkierungen noch nicht
anbringenunddieKontaktdaten
noch nicht erfassen können.

Rakitics Anwalt bemängelte
zudem, dass sein Mandant zwi-
schenzeitlichgarnichtmehrPrä-
sidentvonNKPajdegewesensei,
deshalb sei er erst recht nicht für
alleVorwürfezubelangen.Aktu-
ell wird Rakitic auf der Website
des Fussballverbands als Präsi-
dent geführt. Die Staatsanwalt-
schaft forderteineGeldstrafevon
150 Tagessätzen, bedingt bei
einer Probezeit von zwei Jahren,
sowieeineBusse inderHöhevon
1500 Franken. Das Urteil wird
schriftlich eröffnet.

Luka Rakitic liess sich für die Verhandlung vor dem Bezirksgericht
Rheinfelden dispensieren. Bild: Hans Christof Wagner


